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E
in Großteil der durch Sonnenein-

strahlung verursachten Wärme ge-

langt dabei über Fenster sowie un-

zureichend gedämmte Dach- und 

Fassadenflächen in das Gebäudeinnere 

(siehe Bild oben). Verstärkt wird der da-

durch erzeugte Aufheizungseffekt noch 

durch den Betrieb diverser Haushalts- und 

Elektronikgeräte wie z. B. Kühlschrank, 

Fernseher, Herd etc., die zusätzlich Ab-

wärme erzeugen. Gerade ungedämmte 

oder unzureichend gedämmte Gebäude in 

Massivbauweise können sich bei sommer-

licher Hitze stark aufheizen und die ge-

speicherte Wärme auch bei nächtlich sin-

kenden Außentemperaturen nur langsam 

wieder abgeben. Insbesondere Bewohner 

von Dachgeschosswohnungen, die noch 

nicht heutigen Dämmstandards entspre-

chen, sind an heißen Sommertagen häu-

fig besonders hohen Raumtemperaturen 

ausgesetzt. Auch sog. „Schottergärten“ 

beeinflussen bei Hitzeperioden den Auf-

heizeffekt an Gebäuden negativ (siehe 

VBHG Artikel zum Thema „Der Vorgar-

ten“ aus 2025). Wirksamer sommerlicher 

Hitzeschutz gewinnt daher zunehmend an 

Bedeutung, um den Wohnkomfort auch 

während längerer Hitzeperioden zu er-

halten. Nachfolgend werden wesentliche 

bauliche und technische Maßnahmen vor-

gestellt.

1. Wahl der Baustoffe bei Neubauten

Üblicherweise werden Neubauten in 

Deutschland immer noch in Massivbau-

weise errichtet bzw. sind im Bestand so 

vorhanden. Zunehmende Bedeutung ge-

winnt jedoch die Holzbauweise, unter an-

derem in Fertigteilkonstruktion. Holz weist 

eine vergleichsweise geringe Wärmeleit-

fähigkeit und damit gute Wärmedämmei-

genschaften auf. Den Effekt kann man im 

Übrigen vereinfacht im Selbstversuch tes-

ten, indem man sich bei sommerlicher Hit-

ze vergleichsweise auf eine Stein-/Beton-

bank und eine Bank aus Holz setzt. Der 

Holzbau gewinnt auch im mehrgeschossi-

gen und städtischen Bauen wieder deut-

lich an Bedeutung.

2. Dach- und Fassadendämmung

Bei Bestandsbauten und Neubauten 

mit Steildächern werden die Dachstühle i. 

d. R. mit einer Zwischensparrendämmung 

aus Mineralwolle (nachträglich) versehen. 

Je nach Dachaufbau kann alternativ oder 

ergänzend eine Aufsparrendämmung, bei-

spielsweise aus Holzweichfaserplatten, 

sinnvoll sein. Sie ermöglicht eine weitge-

hend durchgehende Dämmschicht ober-

halb der Sparren. Die Dämmung von 

Flachdächern kann dagegen z. B. mit sog. 

Foamglas, also Schaumglasplatten, erstellt 

werden. Auch Dachbegrünungen können 

helfen, die mikroklimatischen Verhältnis-

se vor Ort zu verbessern, d. h., auch den 

sommerlichen Wärmeschutz positiv zu be-

einflussen.

Wandfassaden werden bei Neubau-

ten heute generell mehrschichtig mit einer 

zwischenliegenden Dämmschicht ausge-

bildet. Auch eine nachträgliche Dämmung 

der Gebäudefassaden ist möglich und aus 

energetischen Gründen sinnvoll.

3. Fenster, Rollläden und Markisen

Ein Großteil des Wärmeeintrags in das 

Gebäude erfolgt über Fenster und verglas-

te Außentüren. Vorhandene Bauteile wie 

auskragende Balkone, Dachüberstände etc. 

können bereits Hitzebelastungen reduzie-

ren. Auch Rollläden, Fensterläden, Marki-

sen oder Außenjalousien (z. B. zum Ausstel-

len an Fenstern oder senkrecht eingebaut) 

sorgen für eine Verschattung und somit 

verbesserten Hitzeschutz (siehe Bild links). 

Besonders wirksam ist in der Regel ein au-

ßenliegender Sonnenschutz, da die Son-

nenstrahlung bereits vor der Verglasung re-

duziert wird.

Fensteranlagen selbst werden heutzu-

tage mit Sonnenschutzgläsern angeboten, 

die einen Teil der Wärmestrahlung absor-

bieren oder reflektieren. Die wärmeabsor-

bierenden Fenstergläser haben allerdings 

den Nachteil, dass sie den Lichteinfall ins 

Haus beeinflussen können, während Son-

nenschutzverglasungen zugleich die in der 

Heizperiode erwünschten solaren Wärme-

gewinne reduzieren können.

4. Haustechnik und aktive Kühlung

Bei modernen Gebäuden werden zur 

Erfüllung eines hohen Energieeffizienzstan-

dards heutzutage Lüftungsanlagen einge-

baut, die auch zum sommerlichen Wär-

meschutz beitragen können. Insbesondere 

eine verstärkte Lüftung während kühler 

Nachtstunden kann helfen, im Gebäude 

gespeicherte Wärme abzuführen. Im Zuge 
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der angestrebten Energiewende werden 

inzwischen immer mehr Wärmepumpen 

nachträglich in Bestandsbauten eingebaut, 

und auch im Neubau haben sie erheblich 

an Bedeutung gewonnen.

Man kann mit geeigneten Wärme-

pumpenanlagen auch in den Hitzemonaten 

kühlen. Je nach Anlagensystem kann die 

Wärme dabei über geeignete Heiz- bzw. 

Kühlflächen aus den Räumen aufgenom-

men und über die Wärmepumpe nach au-

ßen oder in das Erdreich abgeführt werden.

Mobile Klimageräte können raumwei-

se (z. B. im Schlafzimmer) für angenehmere 

Temperaturen bei sommerlicher Hitze sor-

gen, sind jedoch wegen ihres zusätzlichen 

Stromverbrauchs energetisch kritisch zu 

betrachten. Allerdings ist ein mobiles Kli-

magerät oftmals eine zusätzliche Lärmquel-

le, was gerade während der Schlafenszeit 

nicht zu unterschätzen ist.

Welche Fördermöglichkeiten gibt es?

Sommerlicher Hitzeschutz ist wichtig 

und wird immer wichtiger, um auch bei 

zunehmenden Hitzeperioden angeneh-

me Raumtemperaturen möglichst ohne 

energieintensive Klimatisierung zu errei-

chen. Das wirkt nachhaltig, sorgt für Ener-

gieeinsparung und verbessert den Wohn-

komfort. Im Rahmen der Bundesförderung 

für effiziente Gebäude (BEG) können auch 

Maßnahmen berücksichtigt werden, die 

den sommerlichen Wärmeschutz verbes-

sern.

Für außenliegenden Sonnenschutz wie 

z. B. Rollläden, Fensterläden, Außenjalousi-

en können – abhängig vom jeweiligen För-

derprogramm und den zum Zeitpunkt der 

Antragstellung geltenden Voraussetzungen 

– Fördermöglichkeiten bestehen. Zwischen 

Fensterscheiben liegende Sonnenschut-

zeinrichtungen können ebenfalls Bestand-

teil förderfähiger Maßnahmen sein, ins-

besondere im Zusammenhang mit einem 

Fensteraustausch. Dies gilt im Übrigen auch 

für Fassaden- und Dachdämmmaßnahmen 

im Rahmen entsprechender energetischer 

Sanierungsmaßnahmen.

Die konkreten Förderbedingungen 

und förderfähigen Maßnahmen im Ein-

zelnen für geplanten sommerlichen Hit-

zeschutz sind den entsprechenden Inter-

netseiten der erwähnten Förderanstalten 

zu entnehmen. Da sich Förderbedingun-

gen ändern können, sollten die jeweils ak-

tuellen Voraussetzungen bereits vor Be-

auftragung bzw. Beginn der Maßnahme 

geprüft werden. Die Beantragung der För-

derung sollte man bei geplanten Neubau 

oder Umbau- und Modernisierungsmaß-

nahmen generell dem eingeschalteten Ar-

chitekten sowie auch den vorgesehenen 

Fachfirmen überlassen. Bei fördertech-
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Spezifische Emissionsfaktoren für unterschiedliche Heizungsarten  

im UBA-CO2-Rechner

Heizung Emissionsfaktor (kg CO
2e

/kWh)

Erdgas 0,257

Heizöl (leicht) 0,313

Fernwärme 0,308

Holz-Pellets 0,374

Flüssiggas 0,269

Stückholz 0,404

Stückholz aus Gartenpflege 0,019

Holz-Hackschnitzel 0,343

Strom (dt. Strommix) 0,446

Ökostrom 0,030

Steinkohle 0,433

Braunkohlenbriketts 0,445

Solarthermie 0,023

Wärmepumpe (Grünstrom) 0,009

Wärmepumpe (Graustrom) 0,136

Quelle: umweltbundesamt (UBA-CO
2
-Rechner, Stand: 24.10.2024)

nisch anspruchsvolleren Maßnahmen kann 

darüber hinaus die Einbindung einer qua-

lifizierten Energieberatung erforderlich 

oder sinnvoll sein.

Weiterführende Informationen
www.energie-fachberater.de

www.ad-magazin.de

www.viessmann.de

www.deutsche-fensterbau.de

www.heinze.de/alles-zu/sommerlicher-hitzeschutz

www.bgw-online.de – Hitzeschutz

www.bafa.de – Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle
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